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Gemeinsamer Unterricht behinderter und nicht behinderter Kindern 

Einrichtung von integrativen Lerngruppen 

Sehr geehrter Herr Jungnitsch, 

mit Beschluss vom 11.01.2010 stimmt die Schulkonferenz zu, an der GHS Übach-Palenberg 
mit dem Beginn des Schuljahres 2010-2011 eine integrative Lerngruppe einzurichten. 

Es ist beabsichtigt, in der oder den neuen Eingangsklassen 5 "Gemeinsamen Unterricht" 
durchzuführen für Regelschiller und Schüler mit dem festgestelltem sonderpädagogischen 
F örderbedarf "Lernen" . 

Dem beigefügten vorläufigen Rahmenkonzept sind die näheren Einzelheiten zu entnehmen. 

Der Schulträger wird um entsprechende Beschlussfassung und Ailtragstellung bei den zustän­
digen Gremien gebeten. ­

Mit freundlichen Grüßen 

für die Schulkonferenz der GHS Übach-Palenberg 

~~ 
Schulleiter 

Anlage: Konzept für Integrative Lerngruppen an der GHS ÜbaGh-Palenberg 
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Konzept für Integrative Lerngruppen an der GBS Übach-Palenberg 
(In Anlehnung an das Konzept der II) 

Vorwort 

Mit dem Schuljahr 2010/2011 soll an Gemeinschaftshauptschule Übach-Palenberg in den 
Klassen 5 erstmals (IL) eingerichtet werden. In dieser Gruppe 
sollen Kinder mit dem festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarf "Lernen", die bisher 
die Förderschule mit dem entsprechenden Förderschwerpunkt besucht hätten, "Gemeinsa­
men Unterricht" mit Regelschülern unterrichtet Durch die Verpflichtung zur Umset­

UN-Charta zur Chancengleichheit von behinderten und nicht behinderten Menschen 
Bildung, sollen bis zu acht Kinder in unsere allgemeinbildende Schule 

nommen werden. 

Diesen Schülerinnen und Schülern soll weitestgehend eine Chancengleichheit eingeräumt 
werden, indem auf der Grundlage des Curriculums der Hauptschule nach ihren Möglich­
keiten gefordert werden. schließt etwaige Beendigung der Fördermaßnahmen 
Sinne Rückführung zum "Regelschüler" und letztlich eines Hauptschulab­
schlusses nicht aus. Gleichzeitig stellt Option Regelfall dar das 
Ziel Integrativen Lerngruppe. 

Im folgenden werden Organisation, Förderplanung und Unterricht, Diagnostik, Leistungsbe­
urteilung, Teamarbeit der Lehrkräfte und deren Fortbildung in groben Zügen beschrieben. Wir 
sind uns bewusst, dass wir im ersten Jahrgang der IL an unserer Schule gewissen 
probungsphase sind und eine Evaluation Maßnahme stattfinden muss. 
wird zudem durch den Beschluss vom 11.01.2010 zur der IL 

1. Organisation 

Ab Schuljahr 2010/2011 sonen maximal 8 Schülerinnen und Schüler mit dem 
schwerpunkt aufsteigend ab Klasse 5 aufgenommen werden. Laut Schulentwick­
lungsplan der Stadt Übach-Palenberg bleibt unsere Schule zukünftig weiter könnte 
jedoch in der Eingangsphase werden. So können die acht Kinder entweder 
in Klasse unterrichtet oder bei auf zwei verteilt werden. würde 
zumindest im zweiten Fall eher adäquate Relation zwischen Förderschülern und 
schülern entstehen. 

a) Aufnahmeverfahren 

erste Kontaktaufnahme Grundschulen und unserer Schule 
November Schuljahres Kinder statt. Die Grundschulen sollen ungefahre Angaben 
über die zu erwartenden Schüler und Schülerinnen machen. Im Monat ....n.L,ViU' 

finden erste Gespräche zwischen den der Primarschulen und mit Eltern und Kin­
dern statt. Die der Hauptschule fUhren erste Hospitationen durch. Im Januar trifft 

Entscheidung über Aufnahmevorschläge, die acht auf einer 
müssen entsprechenden Antrag auf Förderort­

wechsel Nach der entsprechenden Zuweisung des Schulamts können die 
.1'UjlH.1'''~ offiziell 



Meldezahlen werden der Dienstaufsicht zurückgemeldet. Damit in der Stellenberechnung die 

Stellenanteile aus dem Förderschulkapitel (1,0 Stellen acht Kinder l

) und aus dem Haupt­

(0,1 Stelle pro Kind) wirksam werden IrÄ........ ",.... 


Als 
der Förderkinder pro Jahrgang 

• Ortsnähe lEinzugsgebiee 
• Geschwisterkinder 

• Kooperation der Eltern 

• 
• Antel1 von Kmoern aus l' anuuen mit Migrationshintergrund 

b) l .... la::>;:).l;;llu 

unserer zweizugIgen können ennlTPt1 acht Kinder auf Klassen zu viert 
werden oder alle gemeldeten I -Schüler Regelschülern 

ll...,JlU':::',WU unterrichtet 

aus den 

werden. 

1.'>.1a;:).::>...,11 ist bei ca. 18 ­
anJgerne!;seJn. Der 

ntemchtsstunden pro .1'>.1a.:::..:::....,. der Klassenbildung sollen die 
_ _werden. Wünsche 

Berücksichtigung eine Problernkonzentration 

20 zu erwartenden n.111lll;;1UUll1;;\;:ll 

fördert .... v ...........v .. 

der l"\.lllUl;;l 

Primarstufe 
vermiedenauf 

nur eine I-Klasse wird, ist der der I-Schüler zwar erhöht, dafür fördert 
Sonderpädagoge Stundenumfang von 26 - 28 Wochenstunden ausschließlich in 
entsprechenden ,,,-,tL",,,,...,. 

Regelschule führen wir die Hauptfacher mit fünf Wo­
chenstunden und weiteren Ergänzungsstunden zur individuellen In diesem 
men sind integrierte vorgesehen. Hauptfacher sollen möglichst pro Jahrgang 

liegen. Dies dem flexibel Bedarfe, die sich aus 
Förderplänen Kinder ergeben. zu Grundsätzlich die I-Kinder 

d) Vertretungsregelung 

großer Teil Unterrichtszeit wird Teamteaching von Hauptschullehrkräften und 
Sonderpädagogen 
die jeweils 
Fachlehrer zur 

VUL<VO'-'U' Im Falle 
aufgefangen 

1.UJ4U.11J4 stehen, 

kurzfristigen kann der Mangel 
Sollten durch Vertretungsreserven 

Vertretungssituation 

1Alle hier statistischen Angaben beruhen auf den Zusagen, die unserer Schule bei der Lehrerkonfe­
renz am ???? von den Vertretern der Schulaufsicht des Kreises Heinsberg gemacht wurden. 
2Da die Fahrtkostenregelung im Kreis Heinsberg durch die betroffenen Kommunen sehr unterschiedlich k!.l:'lli1Uu.­



Bei mittel­ langfristigen der muss aus Sonder­
schulkapital geschaffen für die Lehrkräfte der Haupt­
schule. 

e) Dienstliche Stellung und der IL 
schullehrkräfte 

Hauptschule. Die 

tätigen Sonderpädagogen gehören dem Kollegium unserer Hauptschule an. Für 
Pflichtstundenregelung der Hauptschule. Vorgesetzter ist der Schulleiter/die Schul-

liegt Schulaufsicht Hauptschulen, in 
wird die für Förderschulen hinzugezogen. 3 

Zu den Dienstpflichten der 
ten (incl. 

Fortbildung, etc. 

!;:;vllVLlvll 

Sonderpädagogen erstellen 
sprechende Förderpläne für 

durch. Sie sind zudem 
,,1'-'Jl1v11 (Kognition, zuständig. 

Fachkhrkräften Hauptschule ent­
jährliche Überprüfung des Förderbe­
und Förderung überfachlichen 

Neben den allgemeinen Dienstpflichten es zu den Aufgaben 
Unterrichtsplanung vorausschauend und zu gestalten, so der Sonderpäd­

nnpr<lt,nn mit den 
in der Planung Fördermaterialien kann. vertrauensvolle 

ist unabdingbar. 

1. Team 

Wie schon in den 
der unbedingt 
Sonderpädagogen Jahrgangs. 
Förderplanung und Unterrichtsvorbereitung in Teamarbeit zu bewältigen. Die durch die 
Fachkräfte erstellten Unterrichtsreihen so detailliert zu der Sonderpädagoge 

benötigte erstellen 

muss. Diese .I.11!Uvll 

Darüber kollegiale ist empfehlenswert und sollte formalisiert wer­
den. 

2. 

Der Unterricht schließt integrierte 
heit in Phasen 

UL.viLvll der Kernfächer 
Unterrichts sowohl 

Bedürfnissen 

3Gem. RdErL des MSW vom 19.052005 (AbI. NRW 13 -41 Nr.3) 



Der Regelfall aber ist, dass die I-Kinder so weit wie möglich am Unterricht und auch an 
Übungen der integrierten Lemphasen im teilnehmen. Hier es erforderlich, 
dass ihnen Lemmaterial zur Verfügung gestellt wird, das befahigt den gleichen Lemstoff 
wie die Regelschüler zu bewältigen. Die Beschaffung von gesondertem Fördermaterial und 
dessen Bearbeitung mit Schülern ist von daher Kernpunkt der Förderung Die 
konkrete Umsetzung ist in besonderer Weise Aufgabe der ....V.L.....,,~vu'J.U""VM"'l 

Die ihrer so frühzeitig 
und detailliert aus, dass die Sonderpädagogen das erforderliche Fördermaterial für die ent­
sprechenden Unterrichtseinheiten erstellen können. 

: In Mathematik werden Aufgaben zur schriftlichen Addition bearbeitet. Dafür ist es er­
forderlich, dass die Schüler die Zahlen 

Stellenwerttafel nicht und benötigt 
Stellenwerttafel übertragen. kann 

fel wird vom Sonderpädagogen farbig vorbereitet (beschreibbar laminiert). Die stim­
men mit der Einer, Zehner, Hunderter, etc. am Dinesch-Würfel überein. ist das Kind 
in die Zahlen zu übertragen und die Addition durchzuführen. 

Planung, Durchführung und Nachbereitung des 
einer unmittelbaren 

sind Grundlage Förder­
planung. So stehen Unterricht und Förderplanung 

F örderp lanung 

Alle Schülerinnen und Schüler durchlaufen zu Beginn der Klasse 5 den Duisburger Sprach­
standstest und einen weiteren standardisierten Mathematiktest. geben Auf­
schluss über direkte Fördermaßnahmen bei allen Schülerinnen und 
dem zudem die Förderpläne abgebenden Grundschulen. 

der Klasse 4 an unsere Schule weitergegeben werden. 

Bei den I-Kln-

Förderpläne in der neuen Klasse erhalten die l-Kmaer IJ1S zu 
werden in enger Kooperation von Lehrkräften der Hauptschule Und UVLLU"'LI-'''''.... ''''Av 

ganisation und Unterricht) erstellt und von den Sonderpädagogen 
Herbstferien werden die Förderpläne dem Schulleiter der Hauptschule vorgelegt. Vor den Os­
terferien ist ein weiterer Zeitpunkt zum Erstellen der Förderpläne. 

In den Förderplänen muss enthalten 
1. 	 (Dokumentation im an der Schule üblichen Portfolio) 
2. 	 Daraus abgeleitete 

(Woran merke ich, dass der Schüler das Ziel erreicht hat?) 
Max.3 

3. 	 Maßnahmen zum Erreichen der Ziele 
4. 	 Evaluation 

überschaubaren Zeitrahmen. 

Maßnahme Evaluation 
Schüler soll das gute IVerstärkung 
Schriftbild auch ohne Transparenz der 

persönliche Zu-

und INach Wochen: 

schaffen, 2x 

Ziel erreicht, neues 
, Ziel, oder: 
Woran es, dass 
Ziel nicht 
wurde. 



warum em 

Förderplanung wird 

5. Leistungsbewertung 

Schüler und Schülerinnen der IL bekommen in den einzelnen 
Anforderungen der allgemeinbildenden 

liegen. Fall muss die Note 
Leistungen 

Förderschwerpunkt zunächst einmal 
·",vtryP<"=L"'''''''. die enthalten 

Sollten Leistungen angemessen sein - wovon bei Schülerinnen und Schülern 
ist erhalten die konkret 

Was waren die Anforderun-

Leistungsnachweise schriftliche Arbeiten oder deren Dokumentation in Förderplänen 
Zeugnissen stets so formuliert sein, dass Gesprächsgrundlage für Schüler- und 
Elterngespräche dienen. 

Diagnostik 

Die Diagnostik von generalisierten Lernstörungen, Lernschwächen oder Wahrnehmungsstö­
rungen gehört den Sonderpädagogik und vom zu leisten. 

Alltag IL bedeutet dies, Hauptschulfachkräfte Fehlerdiagnosen zum 
(oder Nicht-Erreichen) von Lernzielen stellen. Fachkraft kann feststellen, 
Schüler die schriftliche Multiplikation nicht beherrscht 

Merken von Überträgen). Leistungsdiagnostik wird in den 
Mathematik und Englisch erstellt. 

Fehler 
Deutsch, 

Die eigentliche stehende falls diese 
nicht behoben werden kann - muss aber von Sonderpädagogen diagnostiziert werden. 
lagen sind Erkenntnisse über Kognition, Wahrnehmung und Motorik 
daraus für Schülerinnen und Schüler können dann dazu führen, dass 

Fördermaterial 

Kindes. 

I-Kind an zeitweise um es und 
fordern zu können. 

7. Fortbildung 

per se ab. 
tägliche Zusammenarbeiten von Hauptschullehrern und Sonderpädagogen 

Fachkräfte profitieren in der der 
und in mit Dennoch muss es 

sierte Fortbildung 

Diese wird durch Hospitation in Förderschulen, Angebote Kompe­
tenzteams und Arbeitskreise auf Kreis- Bezirksebene mit die mit Integrativen 

Entsprechende Fortbildungen werden protokolliert und so Kollegium transparent 
macht. 

48. BASS 13-41 Nr. 2.1. AO-SF §§ 27-30 



8. Evaluation 

Unsere Schule hat durch den Beschluss der Schulkonferenz vom 11.01.2010 ein 
gesetzt, Arbeiten in IL jährlich zu 

Grundvoraussetzungen das Gelingen der Arbeit mit der IL müssen durch entsprechende 
Ressourcen ermöglicht werden, personell von den Zusagen der Schulaufsicht und materi ­
eH von der Ausstattung durch den Schulträger abhängen. So muss grundsätzlich ein Sonder­
pädagoge für eine Lerngruppe von acht Kindern zur Verfügung gestellt werden. Ebenso muss 
der Schulträger einen Betrag für das Anschaffen von äußerst kostspieligen 
dermaterialien im Etat zur Verfügung stellen. 

Das Vorhandensein der Ressourcen ermöglicht unserer Schule tatsächlich die Arbeit mit der 
zu evaluieren und sich mit inhaltlichen Fragen auseinander zu setzen. entsprechender 

Fragenkatalog mit Kriterien und Indikatoren wird im Laufe des Schuljahres 2010/2011 
erstellt. 

den 01.02.2010 

Johannes NeHißen 
(Schulleiter) 


